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Sammelrez: Tod und Sterben im Spätmittelalter

Das weite Themenfeld âTod und Sterben im Mit-
telalterâ genieÃt nach wie vor groÃes Interesse in der
Forschung. Dies schlÃ¤gt sich auch in der anhalten-
den Publikation von Monographien nieder. Als aktuel-
le Beispiele, die zugleich die Bandbreite der Forschun-
gen veranschaulichen, seien die Studie von Kathrin Pa-
jcic zu spÃ¤tmittelalterlichen Frauentestamenten aus
LÃ¼neburg, Hamburg und Wien, Ashby Kinchs vielbe-
achtete Arbeit zur bildlichen Darstellung des Todes und
Romedio Schmitz-Essers kulturgeschichtliche Aufarbei-
tung des Leichnams im Mittelalter genannt. Kathrin Pa-
jcic, Frauenstimmen in der spÃ¤tmittelalterlichen Stadt?
Testamente von Frauen aus LÃ¼neburg, Hamburg und
Wien als soziale Kommunikation,WÃ¼rzburg 2013; Ash-
by Kinch, Imago mortis. Mediating Images of Death in
late medieval Culture, Leiden 2013; Romedio Schmitz-
Esser, Der Leichnam im Mittelalter. Einbalsamierung,
Verbrennung und die kulturelle Konstruktion des toten
KÃ¶rpers, Ostfildern 2014. Vgl. hierzu die Rezension von

JÃ¶rg Rogge, in: H-Soz-Kult, 11.02.2015, (01.07.2015).
Trotz der zahlreichen Arbeiten werden mit den hier an-
zuzeigenden BÃ¤nden zwei Bereiche jeweils erstmals im
Rahmen einer Monographie behandelt: die Verbindung
von Musik und Tod imMittelalter und die englischen Ars
moriendi-Schriften des 15. und 16. Jahrhunderts.

Mit ihrer nun im Druck vorliegenden Habilitations-
schrift hat Therese Bruggisser-Lanker nicht nur die erste
Monographie zum Zusammenhang von âMusik und Tod
imMittelalterâ verfasst, sondern sich auch einem Gegen-
stand gewidmet, der auch im Rahmen von AufsÃ¤tzen
bislang kaum bearbeitet wurde. Anders als der Titel
vermuten lÃ¤sst, liegt allerdings keine Ãberblicksdar-
stellung vor; stattdessen werden Beobachtungen zu vier
âTeilaspektenâ (S.Â 7) mitgeteilt: Die âZeit um 1000â (S.Â
35â121), das Media vita in morte sumus als âMemento-
mori-Liedâ (S.Â 123â198), GesÃ¤nge zur Zeit der Pest
(S.Â 199â269) und Ãberlegungen zum Schwanengesang

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

(S.Â 271â354). Mit diesem Vorgehen soll exemplarisch
das VerhÃ¤ltnis von Musik und Tod beleuchtet werden
(S.Â 7).

Im ersten Kapitel fÃ¼hrt Bruggisser-Lanker zu-
nÃ¤chst anhand des Evangelistars der Uta von Nieder-
mÃ¼nster (,Uta-Codexâ/11. Jh.) in das âPhÃ¤nomen der
Konsonanzen und de[r] damit korrelierten Zahlenver-
hÃ¤ltnisse [als] universelles Ordnungsprinzipâ (S.Â 63)
ein und zeigt damit auf, wie sich Musikalisches in Buch-
malereien finden lÃ¤sst. Es folgen Einordnungen in die
mittelalterliche Musiktheorie, in Endzeit-Vorstellungen
um 1000 und in die Verquickungen von Liturgie, Memo-
ria und Tod, die schlieÃlich in epochenÃ¼bergreifenden
Ãberlegungen zu âKunst im Schatten des Todesâ (S.Â
110â121) kulminieren.

Das zweite Kapitel widmet sich dem Motiv des Me-
dia vita in morte sumus und verfolgt es ausgehend
von der Narratio de morte Ottonis IV imperatoris (S.Â
123â132) Ã¼ber andere Bereiche wie beispielsweise lit-
urgische BezÃ¼ge (S.Â 150â159) bis hin zur Rolle in den
spÃ¤tmittelalterlichen SterbebÃ¼chlein (S.Â 188â198).
Unter dem Titel âGesÃ¤nge im Angesicht des Schwarzen
Todesâ folgen im dritten Kapitel zunÃ¤chst eine Aufar-
beitung zweier Werke des franzÃ¶sischen Dichters und
Komponisten Guillaume de Machaut (Le Jugement dou
Roy de Navarre; Motette 21) (S.Â 204â221) und einige kur-
ze Bemerkungen zu den Liedern der italienischen Bruder-
schaften der Disciplinati (S.Â 221â225). Der Hauptteil des
Kapitels befasst sich in drei groÃen Teilabschnitten mit
den Liedern der GeiÃler (insgesamt S.Â 225â255), bevor
das Kapitel resÃ¼mierend zusammengefÃ¼hrt wird (S.Â
255â269).

Im vierten und letzten inhaltlichen Kapitel wird
schlieÃlich das Motiv des Schwanengesanges als letz-
tes Lied vor dem Tod, zunÃ¤chst bei Konrad von Me-
genberg und Konrad von WÃ¼rzburg (S.Â 271â277), dar-
auffolgend in Platons Phaidon (S.Â 277â284), verbunden
mit den Vorstellungen von Apollon und dem Schwan
(S.Â 284â308) von SpÃ¤tantike bis SpÃ¤tmittelalter be-
trachtet. AnschlieÃend geht Bruggisser-Lanker auf ei-
nen frÃ¼hmittelalterlichen Schwanengesang (Planctus
cigni) und eine in den hochmittelalterlichen Carmina
Burana enthaltene Schwanengesang-Parodie ein, ehe der
âSchwanen- und Orpheus-Mythos in der mittelalterli-
chen Allegoreseâ (S.Â 321â332) in den Fokus rÃ¼ckt.
Es folgt ein Ausblick unter dem Titel âDie Nobilitie-
rung der Musica poeticaâ (S.Â 333â354). Die Monogra-
phie wird abgeschlossen mit einem zweigeteilten Epi-
log: âMusik als Weltkonzept zwischen Zeit, SchÃ¶nheit

und VergÃ¤nglichkeitâ (S.Â 355â373) und âMusik als Be-
wegung zwischen Leben, Sterben und ErlÃ¶sungâ (S.Â
373â394).

Es wird ein breites Tableau geboten. Bruggisser-
Lanker zeigt mehrfach Verbindungen zwischen Musik
und Tod auf, die nicht ohne weiteres erwartet oder vor-
ausgesetzt werden kÃ¶nnen. Die AusfÃ¼hrungen zum
Motiv des Media vita bieten die ausfÃ¼hrlichste Dar-
stellung dieser immer wieder herangezogenenWorte seit
dem maÃgeblichen Artikel im Verfasserlexikon. Walther
Lipphardt, Art. âMedia vita in morte sumusâ, in: Kurt
Ruth u.a. (Hrsg.), Die Deutsche Literatur des Mittelal-
ters. Verfasserlexikon, Bd. 6, Berlin 1987, Sp. 271â275. Er-
gÃ¤nzungen: Bd. 11, Berlin 2004, Sp. 982. Leider zeigt
sich die Breite des Themas auch teilweise an der Tiefe
der Darstellung: Mehrfach bewegt sich die Arbeit auch
fÃ¼r das Jahr 2008 (als Datum der Abfassung; ob eine
Ãberarbeitung zur Drucklegung erfolgte, wird nicht an-
gefÃ¼hrt) nicht auf der HÃ¶he der Forschung. So wird
beispielsweise die mittlerweile ausfÃ¼hrliche Diskussi-
on Ã¼ber die ,Endzeitstimmungâ um die erste Jahrtau-
sendwende auf verkÃ¼rzter Literaturbasis wiedergege-
ben. Keine der kritischen Studien hierzu kommt dabei
zu Wort, wie etwa Stephan Freund, Das Jahr 1000. Ende
der Welt oder Beginn eines neuen Zeitalters?, in: Enno
BÃ¼nz / Rainer Gries / Frank MÃ¶ller (Hrsg.), Der Tag
X in der Geschichte. Erwartungen und EnttÃ¤uschungen
seit tausend Jahren, Stuttgart 1997, S.Â 24â49. Zudem
vermisst man hier den Hinweis, dass auch andere Jah-
reszahlen â etwa 1500 Exemplarisch: Johannes Schilling,
Der liebe JÃ¼ngste Tag. Endzeiterwartungen um 1500,
in: Manfred Jakubowski-Tiessen u. a. (Hrsg.), Jahrhun-
dertwenden. Endzeit- und Zukunftsvorstellungen vom
15. bis zum 20. Jahrhundert, GÃ¶ttingen 1999, S.Â 15â26.
â ebenfalls apokalyptisch aufgeladen wurden. Ein wei-
teres Beispiel ist die Behandlung der Narratio de mor-
te Ottonis IV imperatoris; hier wurden die beiden ein-
schlÃ¤gigen AufsÃ¤tze von Claudia Lydorf nicht beach-
tet. Claudia Lydorf, Das Testament Kaiser Ottos IV. Di-
plomatische Untersuchung, sowie vergleichende Analy-
se der urkundlichen Ãberlieferung und der Wiedergabe
des Testamentstextes in der âNarratio de testamento et
morte Ottonis IV. imperatorisâ, in: forum historiae iuris
11 (2007), (01.07.2015); Dies., âWem nÃ¼tzt es, dass wir
Ã¼ber mein Leben verhandeln, da es keines mehr ist?â
Testament und Tod Kaiser Ottos IV., in: Bernd Ulrich Hu-
cker / Stefanie Hahn / Hans-JÃ¼rgen Derda (Hrsg.), Otto
IV. Traum vom welfischen Kaisertum, Petersberg 2009,
S.Â 281â288.

FÃ¼r den Zeitraum vom 10. bis zum beginnenden
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16. Jahrhundert stellt Therese Bruggisser-Lanker anhand
von vier Themenbereichen das Thema âMusik und Todâ
exemplarisch vor. Die angefÃ¼hrtenMonita schmÃ¤lern
dabei den Wert des Bandes nur wenig, es handelt sich
um die erste Anlaufstelle zum Thema. Es bleibt zu hof-
fen, dass hierdurch weitere Forschungen angeregt wer-
den und auch die weiterhin fehlende Ãberblicksdarstel-
lung noch folgt.

Die Autorin des zweiten hier anzuzeigenden Ban-
des, Amy Appleford, befasst sich bereits seit geraumer
Zeit mit spÃ¤tmittelalterlichen englischen Ars moriendi-
Schriften. In der Druckfassung ihrer Dissertation behan-
delt sie eine Reihe solcher Texte, um auf dieser Grundla-
ge die Sterbekultur im London des 15. und 16. Jahrhun-
derts zu untersuchen. Als Artes moriendi versteht sie da-
bei âtexts that offer or depict a way of dying wellâ (S.Â
4). Es wurden dabei Texte ausgewÃ¤hlt, die nachweislich
im Untersuchungszeitraum in London zirkulierten. Diese
werden in chronologischer Reihenfolge hinsichtlich ihrer
Verbreitung in London untersucht und kontextualisiert,
um VerÃ¤nderungen in den Vorstellungen eines ,guten
Todesâ nachzuspÃ¼ren.

So folgt Appleford im ersten Kapitel hauptsÃ¤chlich
dem Text des FÃ¼rbittgebets Visitation of the Sick (S.Â
18â54), wÃ¤hrend im zweiten Kapitel die BemÃ¼hungen
des Londoner Klerikers John Carpenter, ein Bild der
Stadt als âmortality communityâ (S.Â 7) zu schaffen, vor-
gestellt werden (S.Â 55â97). Im dritten Kapitel wieder-
um werden zwei Gruppen von Schriften aus der Mit-
te des 15. Jahrhunderts behandelt, die beide auf einem
einschlÃ¤gigen Kapitel von Heinrichs Seuses Horologi-
um sapientiae beruhen (S.Â 98â136). Mit einer Hinwen-
dung zu dem Book of the Craft of Dying erfolgt im vier-
ten Kapitel eine Verschiebung des Fokus auf das En-
de des 15. Jahrhunderts (S.Â 137â180), wohingegen im
fÃ¼nften Kapitel schlieÃlich eine Reihe von Schriften
aus den 1530er-Jahren (S.Â 181â216) bearbeitet werden.
Argumentation und Darstellung bleiben trotz der immer
wieder erfolgenden Wechsel von Quellengrundlage und

Methoden schlÃ¼ssig und nachvollziehbar. Durch eine
enge VerknÃ¼pfung von werkÃ¼bergreifenden Analy-
sen, Kontextualisierung und kodikologischen Untersu-
chungen gelingt es Appleford, die âdeath cultureâ Lon-
dons nachzuzeichnen.

EinAugenmerk legt Appleford dabei auf die Rolle von
Laien am Sterbebett, besonders auf die Laikalisierung der
Sterbebegleitung. Detailliert wird, etwa an den verschie-
denen Bearbeitungen der Visitation of the Sick (beson-
ders S.Â 43â54), eine Entwicklung geschildert, weg vom
obligatorischen priesterlichen Sterbebeistand, hin zu ei-
nem ,guten Todâ, der auch ohne priesterlichen Beistand
oder Sakramente mÃ¶glich sei (S.Â 151). Diesen Pro-
zessmacht Appleford auch anhand der Unterschiede zwi-
schen Ã¤lteren und neueren Texten deutlich und bringt
ihn mit innerstÃ¤dtischen Entwicklungen wie der Stif-
tung des Whittington Almshouse, das Armen ein christli-
ches BegrÃ¤bnis ermÃ¶glichen sollte, in Verbindung.

Auch AmyAppleford betritt Neuland. Der von ihr be-
trachtete Zusammenhang wurde bislang nicht monogra-
phisch aufgearbeitet, auch liegen die bisherigen Werke
zur Ars moriendi-Tradition in England bereits etwas zu-
rÃ¼ck. Zu nennen sind Mary Catharine OâConnor, The
Art of Dying well. The Development of the Ars Mori-
endi, New York 1942, sowie die einfÃ¼hrenden Worte
bei David W. Atkinson, The English Ars Moriendi, New
York 1992. Gerade deshalb wÃ¤re ein detaillierter For-
schungsÃ¼berblick mit Einordnung der eigenen Position
wÃ¼nschenswert gewesen. Doch auch ohne einen sol-
chen bleibt âLearning to Die in Londonâ eine Bereiche-
rung fÃ¼r den Blick auf die englischen Sterbe-Traktate
und das London des 15. und 16. Jahrhunderts.

Die beiden hier angezeigten BÃ¤nde zeigen, dass
dem Thema âTod und Sterben im Mittelalterâ auch
nach langen Jahren intensiver Forschung noch neue
Facetten abzugewinnen sind. Sie bereichern nicht
nur die bereits vorhandene umfangreiche Forschungs-
literatur, sondern erÃ¶ffnen ihrerseits neue An-
knÃ¼pfungsmÃ¶glichkeiten.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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